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(54) SANITÄREINRICHTUNG

(57) Sanitäreinrichtung, umfassend ein Waschbe-
cken (2) oder einen Waschtisch aus Keramik oder Por-
zellan und ein Unterbaumöbel (3), wobei das Unterbau-
möbel (3) wenigstens eine ausziehbare Schublade (4, 5)
mit zwei Seitenwänden (11, 12) und einer Vorderwand
(9, 10) aufweist, wobei die Form der Seitenwände (11,
12) und der Vorderwand (9, 10) der Form der vordersei-

tigen und seitlichen Stirnflächen (6, 7) des Waschbe-
ckens (2) oder Waschtischs entspricht, wobei die Stirn-
flächen (6, 7) mit den Seitenwänden (11, 12) und der
Vorderwand (9, 10) fluchten, und wobei die Seitenwände
(11, 12), die Vorderwand (9, 10) und die Stirnflächen (6,
7) mit einem über eine Klebeverbindung aufgebrachten
Furnier (15, 16, 17) oder mit einem Lack belegt sind.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Sanitäreinrichtung,
umfassend ein Waschbecken oder einen Waschtisch
aus Keramik oder Porzellan und ein Unterbaumöbel.
[0002] Ein Waschbecken oder ein Waschtisch ist häu-
fig, siehe hierzu beispielsweise DE 90 11 981 U, auf ei-
nem Unterbaumöbel angeordnet, das den Waschtisch
trägt und das die Möglichkeit bietet, Gegenstände darin
aufzubewahren. Ein solches Unterbaumöbel ist üblicher-
weise als Schrankmöbel ausgeführt. Häufig wirkt ein sol-
ches Unterbaumöbel relativ klobig, die Ausgestaltung als
Schrankmöbel mit entsprechenden Türen ist mitunter in
der Handhabung umständlich, da sich das Unterbaumö-
bel unterhalb des Waschbeckens oder Waschtischs be-
findet, so dass der Zugang nur von vorne möglich ist.
[0003] Der Erfindung liegt damit das Problem zugrun-
de, eine demgegenüber verbesserte, ansehnliche und in
der Handhabung verbesserte Sanitäreinrichtung anzu-
geben.
[0004] Zur Lösung dieses Problems ist bei einer Sani-
täreinrichtung der eingangs genannten Art erfindungs-
gemäß vorgesehen, dass das Unterbaumöbel wenigs-
tens eine ausziehbare Schublade mit zwei Seitenwän-
den und einer Vorderwand aufweist, wobei die Form der
Seitenwände und der Vorderwand der Form der vorder-
seitigen und seitlichen Stirnflächen des Waschbeckens
oder Waschtischs entspricht, wobei die Stirnflächen mit
den Seitenwänden und der Vorderwand fluchten, und
wobei die Seitenwände, die Vorderwand und die Stirn-
flächen mit einem über eine Klebeverbindung aufge-
brachten Furnier oder mit einem Lack belegt sind.
[0005] Die erfindungsgemäße Sanitäreinrichtung
zeichnet sich durch einen ansehnlichen, kompakten Auf-
bau mit einer verbesserten Zugangsmöglichkeit zum In-
neren des Unterbaumöbels aus. Die Sanitäreinrichtung
weist zum einen im Unterbaumöbel mindestens eine
Schublade auf, die nach vorne, wenn die Person vor dem
Waschbecken oder Waschtisch steht, herausgezogen
werden kann. Diese Schublade ermöglicht einen Zugang
von oben, was das Einbringen und Entnehmen von Ge-
genständen wesentlich erleichtert.
[0006] Darüber hinaus zeichnet sich die erfindungsge-
mäße Sanitäreinrichtung durch eine ansprechende,
kompakte Form aus, nachdem alle vorderen und seitli-
chen Flächen des Unterbaumöbels sowie des Wasch-
beckens oder Waschtischs miteinander fluchten. Das
heißt, dass die Vorderwand und die Seitenwände der
Schublade und mithin die Schubladenform der Form der
vorderen und seitlichen Stirnflächen des Waschbeckens
oder Waschtischs und mithin der Form des Waschbe-
ckens oder Waschtischs entsprechen. Das heißt, dass
sich die Form des Waschbeckens oder Waschtischs qua-
si über die Schublade hin fortsetzt, so dass ein kompak-
tes, bei geschlossener Schublade auch geschlossenes
Äußeres gegeben ist.
[0007] Darüber hinaus sind sämtliche Flächen, also
die schubladenseitigen Seitenwände und die Vorder-

wand sowie die seitlichen und vorderen Stirnflächen des
Waschbeckens, jeweils mit einem aufgeklebten Furnier
versehen. Da die entsprechenden Flächen des Wasch-
beckens respektive des Waschtischs und des Unterbau-
möbels respektive der Schublade miteinander fluchten,
fluchten demzufolge auch die aufgebrachten Furniere,
was der Optik in besonderem Maße zuträglich ist. Das
heißt, dass bei der erfindungsgemäßen Sanitäreinrich-
tung geometriegleiche Elemente, nämlich Waschbecken
bzw. Waschtisch und Unterbaumöbel respektive Schub-
lade zum Einsatz kommen, mit miteinander fluchtenden
Wandflächen sowie fluchtenden Furnierflächen. Es er-
gibt sich also ein quasi von der äußeren Form her ge-
schlossener Aufbau, bei gleichzeitig sehr guter Handha-
bung aufgrund der Integration der wenigstens einen
Schublade.
[0008] Besonders vorteilhaft ist unterhalb der Schub-
lade wenigstens eine weitere Schublade vorgesehen,
deren Seitenwände und Vorderwand mit einem Furnier
oder einem Lack belegt ist und mit den Seitenwänden
und der Vorderwand der darüber angeordneten Schub-
lade fluchten. Gemäß dieser Erfindungsausgestaltung
sind also mehrere Schubladen am Unterbaumöbel vor-
gesehen, die allesamt die gleiche Geometrie respektive
Flächenform aufweisen. Bevorzugt sind zwei Schubla-
den vorgesehen, eine obere, unmittelbar unterhalb des
Waschbeckens oder Waschtischs angeordnete Schub-
lade, sowie eine zweite, unterhalb der ersten Schublade
befindliche Schublade, die sich dann bis nahe dem Bo-
den erstreckt. In diesem Fall wird die Geometrie des Un-
terbaumöbels durch beide Schubladen respektive sämt-
liche Schubladenwandflächen definiert, weitere Bauteile
des Unterbaumöbels ist in diesem Fall nicht weiter sicht-
bar. Kommt nur eine Schublade zum Einsatz, so kann
unterhalb dieser Schublade ein unbeweglicher Teil des
Unterbaumöbels vorgesehen sein, mit einer Vorderwand
und zwei Seitenwänden, die dann aber wiederum der
Geometrie der darüber befindlichen Schublade entspre-
chen und mit den entsprechenden Wandflächen fluch-
ten, so dass sich bei geschlossener Schublade wiederum
ein vollkommen geschlossener Gesamtkorpus ergibt.
[0009] Der Übergang der Stirnflächen zueinander re-
spektive der Seitenwände zur Vorderwand kann unter-
schiedlicher Art sein. Es ist denkbar, dass die Stirnflä-
chen zueinander sowie die Seitenwände und die Vorder-
wand zueinander in einem Winkel von 90° zueinander
verlaufen und beispielsweise auf Gehrung geschnitten
aneinander anstoßen. Alternativ ist es auch denkbar,
dass die Stirnflächen wie auch die Seitenwände und die
Vorderwand über eine Rundung ineinander übergehen,
das heißt, dass einen entsprechenden Radius aufwei-
sende Rundungen im Kanten- oder Übergangsbereich
realisiert sind. Selbst eine vollständige, die Geometrie
des Waschbeckens bzw. Waschtischs sowie der einen
oder der mehreren Schubladen definierende, sich von
einer Seite zur anderen Seite erstreckende Rundung,
mithin also quasi ein 180°-Halbkreis wäre denkbar. In
diesem Fall hätte die Sanitäreinrichtung quasi eine Halb-
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tonnenform.
[0010] Wie vorstehend beschrieben, sind gemäß einer
Erfindungsalternative die seitlichen und die vordere
Stirnfläche des Waschtischs wie auch die Vorder- und
Seitenwände der einen oder der mehreren Schubläden
mit einem Furnier belegt. Die erfindungsgemäße Sani-
täreinrichtung ist also allseitig mit einem Furnier verklei-
det, das sowohl das Unterbaumöbel als auch das Wasch-
becken oder den Waschtisch einfasst. Dadurch, dass
das Furnier verklebt ist, ergibt sich demzufolge auch ein
entsprechend dichter Übergang respektive eine dichte
Abdeckung, so dass kein Wasser hinter das Furnier drin-
gen kann, was insbesondere im Hinblick auf das in der
Regel aus Holz oder holzartigen Stoffen gebaute Unter-
baumöbel zweckmäßig ist. Von Vorteil ist es hierbei,
wenn die entsprechenden Flächen des Waschbeckens
oder Waschtischs, bei dem es sich um ein Bauteil aus
Keramik oder Porzellan handelt, das in einem Brennpro-
zess hergestellt wurde, möglichst plan bearbeitet wer-
den, mithin also so eben wie möglich sind, damit das
Furnier ebenfalls ebenflächig appliziert werden kann. Al-
ternativ können die Oberflächen auch mit einem Lack
belegt sein, der die Oberflächen ebenfalls entsprechend
schließt, so dass kein Wasser in das Unterbaumöbel ein-
dringen kann.
[0011] Dabei ist es zweckmäßig, wenn sich das am
Waschbecken oder Waschtisch vorgesehene Furnier bis
zur rechtwinkligen Oberkante des Waschbeckens oder
Waschtischs erstreckt, das heißt, dass das Furnier mit
dieser Oberkante bündig abschließt. Die Klebeverbin-
dung stellt dabei eine dichte Verbindung sicher, die ein
Eindringen von Wasser in diesen Bereich ausschließt.
[0012] Als Klebstoff wird bevorzugt ein Epoxidharz-
oder Polyurethan (PU)-Klebstoff verwendet, der einer-
seits eine feste und dichte Verbindung des Furniers zum
Keramik- oder Porzellankörper ermöglicht, andererseits
aber auch zum Unterbaumöbel respektive den dort frei-
liegenden, zu furnierenden Flächen.
[0013] Als Furnier kann beispielsweise ein Echtholz-
furnier, ein Dekorfurnier oder ein Schichtstofffurnier ver-
wendet werden, wobei letztlich von der Materialwahl kei-
ne Grenzen gegeben sind. Das bedeutet, dass damit
auch eine sehr große Bandbreite an Farben und Mustern
des verwendbaren Furniers, das die seitliche Sichtfläche
der Sanitäreinrichtung definiert, gegeben ist.
[0014] Als Lack, der natürlich eine beliebige Farbe auf-
weisen kann, kann z.B. ein Polyurethan (PU)-Lack oder
ein Lack auf Wasserbasis, also ein wasserlöslicher Lack
verwendet werden.
[0015] Das Unterbaumöbel selbst weist in Weiterbil-
dung der Erfindung eine unterhalb des Waschbeckens
oder Waschtischs vorgesehene Tragkonstruktion auf,
die an der Unterseite des Waschbeckens oder Wasch-
tischs und/oder in der Montagestellung wandseitig fixiert
ist und Linearführungen aufweist, auf denen die eine oder
die beiden Schubladen laufen. Zweckmäßigerweise ist
diese Tragkonstruktion wandseitig befestigt, wobei das
Waschbecken oder der Waschtisch auf der Tragkon-

struktion, an dieser fixiert, aufsitzt. Die Tragkonstruktion
wird über geeignete Schraubverbindungen wandseitig fi-
xiert. Über entsprechende Schraubverbindungen wird
das Waschbecken oder der Waschtisch auf der Tragkon-
struktion selbst befestigt, wozu entsprechende Schnitt-
stellen sowohl an der Tragkonstruktion als auch am
Waschbecken oder Waschtisch vorgesehen sind. Eine
Befestigung des Waschbeckens oder des Waschtischs
an der Wand findet demzufolge nicht statt.
[0016] Die Tragkonstruktion, die einerseits der Auf-
nahme und dem Abstützen des Waschbeckens oder
Waschtischs dient, dient des Weiteren aber auch zur Auf-
nahme der Linearführungen, über die die Schubladen
ausziehbar gelagert sind. Zu diesem Zweck weist die
Tragkonstruktion bevorzugt eine der Anzahl der Schub-
laden entsprechende Anzahl an horizontal angeordneten
Trägern auf, an denen die Linearführungen, über die die
Schubladen an den Trägern ausziehbar gelagert sind,
angeordnet sind. Die Träger können in Form von Trag-
armen oder Tragplatten vorgesehen sein und dienen der
Lagerung und Abstützung der Schubladen. Sie sind fest
in respektive an der Tragkonstruktion verankert, um auch
eine weit ausgezogene Schublade sicher stützen zu kön-
nen.
[0017] Die Linearführungen sind bevorzugt als Unter-
flurführungen ausgeführt, das heißt, sie sitzen unterhalb
des oder der Schubladenböden und nicht an der Seite.
Sie sind demzufolge versteckt und von der Seite her im
geschlossenen Zustand nicht sichtbar bzw. einsehbar,
so dass diese Linearführungen die ansprechende Optik
der Sanitäreinrichtung nicht stören.
[0018] Die Ausgestaltung der Sanitäreinrichtung kann
derart sein, dass die Flächen der unterhalb des Wasch-
beckens oder Waschtischs angeordneten Schublade nur
mit minimalem Spalt von den fluchtenden Flächen des
Waschbeckens oder Waschtischs beabstandet sind. So-
fern eine zweite Schublade vorgesehen ist, sind auch
deren Flächen nur über einen minimalen Spalt von den
fluchtenden Flächen der darüber befindlichen Schublade
beabstandet. Dieser Spalt kann im Bereich von beispiels-
weise 1 - 5 mm liegen. Alternativ dazu können auch ent-
sprechende, etwas stärkere Fugen ausgebildet werden,
das heißt, dass die entsprechenden Flächen zwischen
Waschbecken bzw. Waschtisch und Schublade respek-
tive zwischen Schublade und Schublade beispielsweise
über eine Nut von z. B. 1 - 3 cm voneinander beabstandet
sind. Hierüber kann dem Aussehen der Sanitäreinrich-
tung eine weitere individuelle Komponente verliehen
werden. Dies kann noch dadurch verstärkt werden, als
die Tragkonstruktion geometrisch so ausgeführt werden
kann, dass sie quasi den jeweiligen Nutgrund bildet, das
heißt, dass die Tragkonstruktion bei geschlossenen
Schubladen als Nut- oder Spaltgrund sichtbar ist. Es be-
steht nun die Möglichkeit, die Tragkonstruktion selbst in
diesem Bereich mit dem gleichen Furnier oder Lack zu
belegen, oder in einer anderen Farbe zu gestalten, so
dass sich ein entsprechend optisch abgesetzter Effekt
ergibt. Denkbar ist es auch, an der Tragkonstruktion,
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quasi den Nutgrund bildend, ein Leuchtband zu verlegen,
das zugeschaltet werden kann und quasi die Nut aus-
leuchtet, was der Optik ebenfalls zuträglich ist.
[0019] Weitere Vorteile und Einzelheiten der vorlie-
genden Erfindung ergeben sich aus den im Folgenden
beschriebenen Ausführungsbeispielen sowie anhand
der Zeichnungen. Dabei zeigen:

Fig. 1 eine perspektivische Vorderansicht einer erfin-
dungsgemäßen Sanitäreinrichtung,

Fig. 2 eine perspektivische Seitenansicht der Sanitä-
reinrichtung aus Fig. 1,

Fig. 3 eine perspektivische Seitenansicht von der an-
deren Seite,

Fig. 4 eine perspektivische Seitenansicht der Sanitä-
reinrichtung aus Fig. 1 mit ausgezogener Ober-
schublade,

Fig. 5 eine entsprechende Ansicht mit ausgezogener
unterer Schublade,

Fig. 6 eine Prinzipdarstellung einer erfindungsgemä-
ßen Sanitäreinrichtung ohne Schubladen zur
Darstellung der Tragkonstruktion,

Fig. 7 eine perspektivische Rückseitenansicht der
Anordnung aus Fig. 6, und

Fig. 8 eine vergrößerte Teilansicht der Tragkonstruk-
tion.

[0020] Fig. 1 zeigt eine erfindungsgemäße Sanitärein-
richtung 1, umfassend hier ein Waschbecken 2 aus Ke-
ramik oder Porzellan sowie ein Unterbaumöbel 3, das,
siehe die Ansichten gemäß der Figuren 2 - 5, zwei se-
parat ausziehbare Schubladen 4, 5 aufweist. Wie insbe-
sondere die Figuren 2 - 5 zeigen, erstreckt sich das Un-
terbaumöbel 3 nicht bis zum Boden, es endet freischwe-
bend oberhalb davon. Es kann sich jedoch bis zum Bo-
den erstrecken, wenn dies gewünscht wird.
[0021] Das Waschbecken 2 weist eine vordere Stirn-
fläche 6 sowie zwei seitliche Stirnflächen 7 auf, wobei
die seitlichen Stirnflächen 7 über Rundungen 8 in die
vordere Stirnfläche 6 übergehen.
[0022] In entsprechender Weise, entsprechend zur
Geometrie der Flächen des Waschbeckens 2, weist jede
Schublade 4, 5 eine Vorderwand 9, 10 sowie Seitenwän-
de 11, 12 auf, die ebenfalls über entsprechende Run-
dungen 13, 14 ineinander übergehen. Sämtliche Stirn-
flächen 6, 7 sowie die Vorder- und Seitenwände 9, 10,
11, 12 wie auch die Rundungen 8, 13 fluchten miteinan-
der, gehen als ohne Sprung, vertikal gesehen, ineinander
über. Hierzu ist bevorzugt das Waschbecken 2 an der
vorderen und den seitlichen Stirnflächen 6, 7 plan ge-
schliffen und an den Rundungen 8 entsprechend bear-

beitet, so dass sich entsprechende, gerade Flächen er-
geben.
[0023] Sämtliche Stirnflächen 6, 7 wie auch sämtliche
Vorder- und Seitenwände 9 - 12 sind mit einem Furnier
15, 16, 17 belegt, das demzufolge die gesamten Flächen
des Waschbeckens 2 wie auch jeder Schublade 4, 5 be-
legt. Die Furniere 15, 16, 17 sind am Waschbecken 2
sowie an den Schubladen 4, 5 über eine entsprechende
Klebeverbindung befestigt, wozu bevorzugt ein Epoxid-
harz- oder ein Polyurethankleber verwendet wird. Bei
den Furnieren 15, 16, 17 kann es sich um ein Echtholz-
furnier oder ein Dekorfurnier oder Ähnliches handeln.
[0024] Das Furnier 15, das das Waschbecken 2 belegt,
erstreckt sich, siehe Fig. 1, bis zu dessen quasi recht-
winkliger umlaufender Vorderkante 18. Es schließt dem-
zufolge also bündig mit der Oberfläche 19 des Wasch-
beckens 2 ab. Aufgrund des Verklebens ergibt sich in
diesem Übergangsbereich eine dichte Verbindung, ein
Wassereintritt ist verhindert. Die rechtwinklige Kante 18
lässt sich insbesondere sehr einfach durch dadurch aus-
bilden, dass die entsprechenden vorderen und seitlichen
Stirnflächen 6, 7 plan geschliffen werden.
[0025] Wie insbesondere die Figuren 2 und 3 zeigen,
ergibt sich aufgrund der Geometriegleichheit und dem
Umstand, dass die Schubläden 4, 5 das vordere und seit-
liche Äußere des Unterbaumöbels 3 allein definieren (an-
dere Teile des Unterbaumöbels 3 sind nicht sichtbar) ein
sehr ansprechendes, kompaktes Äußeres, wobei die bei-
den Schubladen 4, 5 die Möglichkeit einer einfachen
Handhabung respektive einer gut zugänglichen Aufbe-
wahrungsmöglichkeit bieten.
[0026] An dieser Stelle der Hinweis, dass anstelle der
rundlichen Ausführungsform im Bereich der Wand- bzw.
Flächenübergänge auch jeweils ein eckiger Wandüber-
gang mit beispielsweise auf Gehrung geschnittenen
Wandelementen seitlich der Schubläden 4, 5 respektive
in einem 90°-Winkel geschliffenen Stirnflächen des
Waschbeckens 2 denkbar ist. Auch in diesem Fall ist eine
entsprechende Furnierbelegung über die Klebeverbin-
dung ohne weiteres möglich. Ferner besteht die Möglich-
keit, an Stelle der Furniere die entsprechenden Oberflä-
chen mit einem Lack zu belegen, also bei quasi beliebiger
Farbwahlmöglichkeit zu lackieren, z.B. mit einem PU-
Lack oder einen wasserlöslichen Lack.
[0027] Die Figuren 4 und 5 zeigen zwei Perspektivan-
sichten der Sanitäreinrichtung 1, wobei Fig. 4 die Situa-
tion zeigt, in der die Schublade 4, also die obere Schub-
lade, nach vorne herausgezogen ist, während die untere
Schublade 5 geschlossen ist. Ersichtlich kann das Innere
der Schublade 4 von oben ohne weiteres eingesehen
werden, ein ungehinderter einfacher Zugang, ohne bei-
spielsweise in die Knie gehen zu müssen, wie dies bei
einem Schrankunterteil der Fall wäre, ist denkbar.
[0028] Fig. 5 zeigt die Sanitäreinrichtung 1, wobei hier
die obere Schublade 4 geschlossen und die untere
Schublade 5 ausgezogen ist. Wiederum wird der einfa-
che Zugang ersichtlich.
[0029] Fig. 6 zeigt eine Teilansicht der Sanitäreinrich-
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tung 1, wobei hier die Schubladen 4, 5 nicht dargestellt
sind, um die inneren Elemente des Unterbaumöbels 3
näher zu zeigen. Das Unterbaumöbel 3 umfasst neben
den beiden Schubladen 4, 5 eine Tragkonstruktion 20,
an der einerseits das Waschbecken 2 befestigt ist, und
die andererseits in der Montagestellung an einer Wand
zu befestigen ist. Die Tragkonstruktion 2 umfasst zwei
Vertikalträger 21, an denen innenseitig, siehe Fig. 8, ent-
sprechende Tragwinkel 22 befestigt sind, an denen das
Waschbecken 2, wie Fig. 8 zeigt, befestigt, insbesondere
verschraubt wird. Das Waschbecken 2 wird demzufolge
nur an diesen Vertikalträgern 21 befestigt, nicht aber
wandseitig. Diese Befestigung ist ausreichend, um das
Waschbecken 2 entsprechend abzustützen.
[0030] Die Tragkonstruktion 20 umfasst des Weiteren
zwei horizontal angeordnete Träger 23, 24, wobei der
horizontale Träger 23 der Aufnahme und Führung der
oberen Schublade 4 und der unteren horizontale Träger
24 der Aufnahme und Führung der unteren Schublade 5
dient. Die horizontalen Träger 23, 24 sind wiederum fest
mit den Vertikalträgern 21 verbunden. Hierzu sind ent-
sprechende Stützträger 25 vorgesehen, die zum Teil an
den Vertikalträgern 21 befestigt sind, und an denen die
entsprechenden horizontalen Träger 23, 24 befestigt
sind. Die Befestigung erfolgt, nachdem es sich um Holz-
oder Holzbasisbauteile handelt, über entsprechende
Schraubverbindungen etc.
[0031] Wie insbesondere Fig. 6 zeigt, sind an den Trä-
gern 23, 24 entsprechende Linearführungen 26, 27 vor-
gesehen, bei denen es sich um Unterflurführungen han-
delt. Jede Linearführung weist ein unteres, am jeweiligen
Träger 23, 24 befestigtes Führungsteil 28 auf, sowie ein
oberes, linear am unteren Führungsteil 28 beweglich ge-
führtes Führungsteil 29 auf, das mit der Unterseite des
Bodens der jeweiligen Schublade 4, 5 verbunden wird.
Das heißt, dass die Linearführungen 26, 27 in der
Schließstellung nicht sichtbar sind, wie insbesondere die
Figuren 1 - 3 anschaulich zeigen.
[0032] Die Linearführungen 26, 27 weisen eine ent-
sprechende Länge auf, die es ermöglicht, die Schubla-
den 4, 5 hinreichend weit auszuziehen.
[0033] Aufgrund der Integration eines siphonartigen
Ablaufs 30, über den anfallendes Wasser aus dem
Waschbecken 2 abfließt, ist die Schublade 4 mit einem
entsprechenden Ausschnitt 31 (siehe Fig. 4) zu verse-
hen, der diesen siphonartigen Abschluss 30 umgreift.
[0034] Wie insbesondere die Figuren 2 und 3 zeigen,
ist zwischen der Unterseite des Waschbeckens 2 und
der Oberseite der benachbarten Schublade 4 sowie zwi-
schen der Unterseite der Schublade 4 und der Oberseite
der Schublade 5 jeweils ein schmaler Spalt 32, 33 gege-
ben, der bevorzugt nur wenige Millimeter, beispielsweise
im Bereich zwischen 1 - 5 mm, breit ist, so dass sich ein
weitgehend geschlossenes Äußeres ergibt. Denkbar ist
es aber auch, dort einen größeren Spalt auszubilden und
diesen beispielsweise über einen entsprechenden Ab-
schnitt des Unterbaumöbels respektive der Tragkon-
struktion 20 zu füllen, dass dieser quasi durch den Spalt

respektive die Nut sichtbar ist. Es ist denkbar, diesem
sichtbaren Teil der Tragkonstruktion 20 eine entspre-
chend andere Farbe als die Furnier- oder Lackfarbe zu
geben, er kann aber auch in der gleichen Farbe furniert
sein, auch die Integration eines Lichtbands oder derglei-
chen ist möglich.

Patentansprüche

1. Sanitäreinrichtung, umfassend ein Waschbecken
(2) oder einen Waschtisch aus Keramik oder Porzel-
lan und ein Unterbaumöbel (3), dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Unterbaumöbel (3) wenigstens
eine ausziehbare Schublade (4, 5) mit zwei Seiten-
wänden (11, 12) und einer Vorderwand (9, 10) auf-
weist, wobei die Form der Seitenwände (11, 12) und
der Vorderwand (9, 10) der Form der vorderseitigen
und seitlichen Stirnflächen (6, 7) des Waschbeckens
(2) oder Waschtischs entspricht, wobei die Stirnflä-
chen (6, 7) mit den Seitenwänden (11, 12) und der
Vorderwand (9, 10) fluchten, und wobei die Seiten-
wände (11, 12), die Vorderwand (9, 10) und die Stirn-
flächen (6, 7) mit einem über eine Klebeverbindung
aufgebrachten Furnier (15, 16, 17) oder mit einem
Lack belegt sind.

2. Sanitäreinrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass unterhalb der Schublade (4)
wenigstens eine weitere Schublade (5) vorgesehen
ist, deren Seitenwände (12) und Vorderwand (10)
mit einem Furnier (17) belegt ist und mit den Seiten-
wänden (11) und der Vorderwand (9) der darüber
angeordneten Schublade (4) fluchten.

3. Sanitäreinrichtung nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass die Stirnflächen (6,
7) zueinander und die Seitenwände (11, 12) und die
Vorderwand (9, 10) zueinander in einem 90°-Winkel
zueinander stehen, oder dass sie über eine Rundung
(8, 13, 14) ineinander über gehen.

4. Sanitäreinrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass sich
das am Waschbecken (2) oder Waschtisch vorge-
sehene Furnier (15) bis zur rechtwinkligen Oberkan-
te (18) des Waschbeckens (2) erstreckt.

5. Sanitäreinrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der die
Klebeverbindung bildende Klebstoff ein Epoxidharz-
klebstoff oder ein Polyurethanklebstoff ist.

6. Sanitäreinrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das
Furnier (16, 16, 17) ein Echtholzfurnier, ein Dekor-
furnier oder ein Schichtstofffurnier ist.
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7. Sanitäreinrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das
Unterbaumöbel (3) eine unterhalb des Waschbe-
ckens (2) oder Waschtischs vorgesehene Tragkon-
struktion (20) aufweist, die an der Unterseite des
Waschbeckens (2) oder Waschtischs und/oder in
der Montagestellung wandseitig fixiert ist und Line-
arführungen (26, 27) aufweist, auf denen die eine
oder die beiden Schubladen (4, 5) laufen.

8. Sanitäreinrichtung nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Tragkonstruktion (20)
wandseitig befestigt ist und das Waschbecken (2)
oder der Waschtisch auf der Tragkonstruktion (20),
an dieser fixiert, aufsitzt.

9. Sanitäreinrichtung nach Anspruch 7 oder 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die Tragkonstruktion
(20) eine der Anzahl der Schubladen (4, 5) entspre-
chende Anzahl an horizontal angeordneten Trägern
(23, 24) aufweist, an denen die Linearführungen (26,
27), über die die Schubladen (4, 5) an den Trägern
(23, 24) ausziehbar gelagert sind, angeordnet sind.

10. Sanitäreinrichtung nach Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Linearführungen (26, 27)
Unterflurführungen sind.

11. Sanitäreinrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Stirnflächen (6, 7) von den Flächen der Vorder- und
Seitenwände (9, 11) der darunter angeordneten
Schublade (4) und/oder die Vorder- und Seitenwän-
de (9, 11) der oberen Schublade (4) von denen der
unteren Schublade (5) über einen Spalt (32, 33) von-
einander beabstandet sind.

12. Sanitäreinrichtung nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Tragkonstruktion (20) den
Boden wenigstens eines oder aller Spalte (32, 33)
bildet.
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